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akku-molfsee: Pressemitteilung vom 24.10.2008

Voller Teller oder voller Tank? – Mit dieser Frage befa�te sich im Rahmen seiner Vor-
tragsreihe der Arbeitskreis Klima und Umwelt (akku-molfsee) am vergangenen Freitag 
in der Thomaskirche in Schulensee. Als Referenten konnte der Sprecher des Arbeits-
kreises, Wolfgang Neumaier, den Dipl.-Ing. Johann G�tz von der Firma GETprojekt in 
Kiel begr��en. Sein Thema: Das Scheffer-Verfahren. – Biogas ohne Monokulturen.

Ohne Monokulturen? – „Ja das geht,“ so der Referent, „man mu� es nur richtig anfan-
gen.“ Bei dem Scheffer-Verfahren, benannt nach Konrad Scheffer, einem emeritierten 
Professor der Gesamthochschule Kassel, wird die eingesetzte Biomasse in einem ersten 
Schritt mit Hilfe von Pressen in einen Pre�saft und ein Pre�gut getrennt. Der Pre�saft 
enth�lt einen gro�en Teil  der verg�rbaren Pflanzeninhaltsstoffe, wie Zucker und St�rke, 
sowie der mineralischen Inhaltsstoffe. Der gewonnene Pre�saft wird zur Erzeugung von 
Biogas genutzt. Da die verg�rbaren Substanzen gel�st oder in Form einer Suspension 
vorliegen, werden bei der Verg�rung au�erordentlich kurze Verweilzeiten erreicht. Mit 
dem Biogas wird in einem Blockheizkraftwerk Strom und W�rme erzeugt. Der Strom 
wird ins Netz eingespeist, die entstehende W�rme dazu genutzt, das Pre�gut zu trock-
nen. Da ein Gro�teil der Mineralstoffe im Pre�saft enthalten ist, erh�lt man einen 
Brennstoff, der mit Holz vergleichbare Brenneigenschaften hat. Zusammen mit anderen 
regenerativen Brennstoffen (Rest- und Knickholz) l��t sich damit ortsnah ein Netz f�r 
die W�rmeversorgung aufbauen. 

„Das Scheffer-Verfahren bietet gegen�ber den herk�mmlichen Biogasanlagen erhebli-
che  Vorteile,“ so G�tz. Dazu geh�ren :
- Hohe Effiziens: Bei der Verwertung der biogenen Stoffe wird bis zu 70 % der in 

der Trockenmasse enthaltenen Energie nutzbar gemacht.
- Kurze Wege: Weil die Abw�rme vollst�ndig zur Trocknung der Brennstoffe ge-

nutzt wird, mu� nicht die N�he von W�rmeverbrauchern gesucht werden. Die Anla-
gen werden vorzugsweise zentral in den Anbaugebieten der Biomasse errichtet. 
Transportwege werden somit minimiert und der unvermeidliche Verkehr wird aus 
den Ortschaften weitestgehend herausgehalten.

- Geringe QualitÄtsanforderungen an die Biomasse: Es gibt eine gro�e Palette an 
m�glichen Substraten. Dies ist insbesondere im Hinblick auf k�nftige z�chtereische 
Entwicklungen bei den eingesetzten Pflanzen und zur Vermeidung von Monokultu-
ren von gro�em Interesse.

- Hohe Wirtschaftlichkeit: Anlagen zur energetischen Verwertung von Biomassen 
sind wirtschaftlich abgesichert durch ein zweites marktf�higes Produkt, die bei dem 
Verfahren gewonnenen Brennstoffe.

- BerÅcksichtigung Çkologischer Forderungen: Da fast alle Arten von Pflanzen ge-
nutzt werden k�nnen, auch sog. Unkr�uter, und die Ernte vor der Bl�te und somit 
vor dem Samenflug erfolgt, kann der Einsatz von Spritzmitteln erheblich reduziert, 
wenn nicht ganz ausgesetzt werden.

Johann G�tz hat eine Anlage mit einer elektrischen Leistung von 1 MW durchgerechnet 
und ist zu folgendem vorl�ufigen Ergebnis gekommen: „Die Kosten f�r eine solche An-
lage liegen bei etwa 10,0 Mio €. F�r den Betrieb wird ein j�hrlicher Biomassebedarf von 
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15.000 tTM/a ben�tigt. Das entspricht einem gesch�tzten Fl�chenbedarfs-�uqivalent von 
ca. 800  ha. Mit dem erzeugten Strom k�nnten 1.700 Haushalte versorgt werden, mit den 
aus der festen Masse gewonnen Brennstoffen 2.200 Haushalte mit W�rme.“

In der anschlie�enden Diskussion stellten Teilnehmer fest: „Eine interessante M�glich-
keit f�r die Bioenergie-Region Amt Molfsee. Wir sollten sie daher unbedingt in die Pla-
nungen einbeziehen.“ 

Der Sprecher des Arbeitskreises, Wolfgang Neumaier, zum Abschlu�: „Wir haben in die-
sem Jahr schon eine ganze Menge erreicht. Sieben Vortr�ge, die Ideenskizze f�r den 
Wettbewerb, 1.500 € F�rdermittel vom BMELV, das soll uns erst einmal einer nachma-
chen!“ Er dankte allen, die dabei geholfen haben. „Weitere Termin f�r Vortr�ge haben 
wir noch nicht festgelegt.“ so Neumaier. „Jetzt m�ssen wir erst einmal kr�ftig arbeiten 
und unsere Ideenskizze zu einem Planungskonzept weiter entwickeln.“ 

Wolfgang Neumaier
www.akku-molfsee.de


